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ſchänderiſche Theil das debitum verlangen könne, wenn die
iſpen nicht E bald rlangt werden kann, nd Gefahr Im Ver
5 üſt; das Kirchengeſetz ſcheint 1 AnO diserimine nicht ſo
treng verpflichten; saltem 81 periculum EXxStet inconti-
nentiae, relinquendus Est poenitens 12 SUA 50nà fide, bemerkt
weiſe der heilige Alphons: Praxis Conféss.

Wa die Erwirkung der dießbezüglichen Diſpen anbelangt,
iſt Antonius der richtigen Anſicht; denn ennl auch dieſes
Strafgeſetz ein allgemeines römiſchen Stuhle für die
Kirche gegebenes iſt, ſo kann doch consuetudine generali der
Biſchof (vel IPSE Vel Der delegatum) davon diſpenſiren, und
der Beichtvater hat In olchen 0  en nicht an die Pönitentiarie,
ſondern an den Diöceſanbiſchof ſein Bittgeſuch 3u richten. In
unſern Gegenden haben übrigens die Biſchöfe dieſe Diſpenſations⸗
gewalt auch durch die ſogenannten Quinquennalfacultäten.

Steinhaus. P Severin Fabiani.

(Perforatio cranii infantis IIU Uter0o matris.) Der
Seelſorger ird einer Mutter gerufen, die in Kindesnöthen
liegend in Todesgefahr chwebt, Um ſie mit den heiligen Sterb  2  —
ſacramenten verſehen. Er geht und valtet ſeines Imtes. Nach
verrichteter heiliger Handlung tritt 4˙1 ab, und das Geſchäft des
Arztes beginnt. Dieſer Seelſorger heimlich gefragt, vas
* b mit der Aarmen Leidenden für einen Ausgang nehmen
werde, ſagt „Hier gibt S kein anderes Mittel mehr Wir
werden jetzt das Kind, das noch lebt, mi eines Inſtrumentes
1 Uteér0O matris taufen, und dann die berforatio Cranii ˙
fantis vornehmen, amit doch wenigſtens die Mutter gerette
wird.“ Was iſt von dieſem ärztlichen Ausſpruche 3u halten, und
wie hat ſich der Seelſorger demſelben gegenüber verhalten?

Die ſogenannte Craniotomia (fractio Vel perforatio cranii),
(wie Scavini dieſelbe efinir die Occisio infantis 1 Utero

matris Ut extrahi possit ad ipsam salvandam, et
9
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mater Eet infans Certo pereant, ſt vom Standpunkte der chriſt⸗
lichen Moral betrachtet nach der allgemeinen Lehre der Theo—
logen gänzlich unerlaubt, weil ſie eine trecte Tödtung eines Un
ſchuldigen und darum eine Handlung „intrinsece mala“ ſt
Sie hat darum nach den Prineipien der chriſtlichen Moral niemals
3u geſchehen, auch dann nicht, durch Unterlaſſung derſelben
beide Mutter und Kind da Leben verlieren ſollten; denn
venn auch beide ſterben, E geſchieht dieß aus natürlichen Ur
achen Ohne jemandes Schuld. Es gibt jedoch (trotzdem einige
wenige Theologen, die dieſe berforatio Cranii für erlaubt halten,
alls ſie geſchie , nachdem das ind 12 Uter0o matris mittelſt
eines Inſtrumentes, wie man ein ſolches In neueſter Zeit Im
ebrauche hat, getauft worden iſt Denn, ſagen ſie, wenn
das Kind ohnehin nothwendig ſterben muß, geſchehe demſelben
kein Unrecht, eun man ſeinen Tod ein wenig beſchleuniget, durch
die aufe für ſein ewiges Seelenheil org und dabei das Leben
der Mutter rettet So urtheilen auch ſonſt gewiſſenhafte Aerzte
unſerer Zeit und bringen die berkoratio Cranii hona fde in
Anwendung. Wie wird ich alſo ein Seelſorger benehmen,

bren wird, daß ein Ar Iu irgend einem Conereten Falle
von dieſem Mittel Gebrauch zu machen gedenke? Er ird
und dieß iſt die Anſicht des gelehrten rzbiſchofes Kenrick von
Baltimore in ſeiner eOlog. moralis Pract. III II 128
den Arzt, falls eLnr nichts rägt, Ona fide hun laſſen, wa

für gut befindet und ich Iu die Sachen 68 Arztes einfach
ni einmengen. Viele Aerzte, 10 die meiſten, ſcheinen 10 der
Meinung 3u ſein, der foetus habe ⁰ lange nicht da volle Recht
auf das Leben, bis ELr den Uterus nicht verlaſſen hat; halten
ihn für einen Theil der Utter, den man mit großen Opfern,
d. i mit dem Tode der Mutter nicht 3u erhalten ver iſt;
auch iſt Iu ihren Augen nichts anderes als ein unberechtigter
54881ESSOT 11 vitam matris,“ den ödten nach den Rechts
grundſätzen rlaubt iſt Ander iſt jedoch urtheilen, der
Arzt direete um die Erlaubtheit dieſer Handlung frägt. Thut ETL
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dieſes, dann wird ihm der Seelſorger ſagen, daß eine irecte
Tödtung des fOetus nie Ohne Schuld geſchehen könne. Was
aber, die Mutter frägt, wa thun ſei? Der Mutter,
meint Kenrick, ſcheint eS am eſten rathen, den 3 zu bitten,
daß E 10 ſo viel als möglich für das Leben de Kindes ſorge.

Steinhaus. Severin Fabiani.

(Zuſammenſchreibung von Obligationen.) Zur Ver—
einfachung der Kirchenrechnung, ſowie der Zinſenbehebung iſt (5

ſehr zweckdienlich, daß die zur Kirche gehörigen Staatsſchuld
verſchreibungen (Papierrente Silberrente) nach Möglichkeit
zuſammengeſchrieben werden. Dieſes hat In der Weiſe 9e·
ſchehen, daß beim Steueramte, bisher die Zinſen be
oben wurden, oder aber bei der Finanz⸗Landescaſſa (in
inz die 3u vereinigenden Obligationen mit den betreffenden
Zinſen⸗Zahlungsbögen und einem ungeſtempelten Certificate, von

welchem wir Im Nachfolgenden drei Formularien aufführen, über⸗
Lel werden Das Steueramt die Finanz⸗Landes⸗
caſſa) ſtellt dem Ueberbringer dann ein Recepiſſe aus, auf run
deſſen einer Zeit (etwa nach ünf Wochen) die Obligation
ausgefolgt ird

Certificat
üher die beim Steueramte Mauernberg behufs Zuſammen⸗
ſchreibung überreichten, auf die Pfarrkirche Laubenheim lautenden

Staatsſchuldverſchreibungen.
Notenrente

Nr 63329 Aug 1871 Per 100 hievon belaſtet 100 frei
98170 Febr 7. 700 7 5 460 240

. ug 1870 000 3295 1705
450 450Febr 1878

Summe 6250 ＋. . 77 3855 2395

Auf dieſen Zahlbögen wird Steueramte an der bezeich
neten Stelle die Zinſeneinſtellung angemerkt; geſchieht die Zuſammenſchreibung
durch dte Finanz⸗Landescaſſa, ſo Vo  m  I die Zahlungsbögen bereits mit


